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triebt, #ötberfm: ©ie Heimat.

fommen Hat getoorben, umarmte er bie beiben

grauen, ©arm badjte er tauge nacfj. ©nbtid)
fagte er teife: „3d) toar ein ©aft an ber Safet
ber ©otter, frei glaubte ici) gu fein unb tourbe if)t
©efangener. ©djauen ©ie mid) nic£)t fo ängftlidj
an, Jrau 3Jlutter! ÏÏRetn ©eift ift ttar. 3d) tjabe
ben ©ipfet erftommen, too nur ©otter tootmen."

^ßtögtidj beugte er bad Unie unb faltete bie

Sänbe:

— Srnft Hurt S3aer: 23ergeffene Sdjutben. 213

„Stur einen Sommer gönnt, itjt ©eftmltigen,
unb einen -Sertft 311 reifem ©efange mir,
baß toidiger mein iöerj, Pom fügen
Spiele gefättigt, bann mir fterbe!"

21td er geenbet, ftanb er mübe auf unb tieg fid)
in fein Qimmer fütjren.

*
©ein ©ebet tourbe erhört, Stod) toter Jabre

fcf)uf toötbertin reife, tfetttidfe ©efange, big er

böttig ber „©efangene ber ©otter" tourbe.

©te ipetmat.

Jrot) ket>rt ber Schiffer tfeim an ben füllen Strom

33on Jnfetn fernher, toenn er geerntet l^at ;

So kam and) id) gut Jpetmat, t)ätt tcb

©üter fo Dtele roie ßetb geerntet.

3I)t teuern Ufer, bie mid) erlogen einft,

Stillt it)t ber ßiebe Ceiben, oerfpred)t itfr mir,

Oljr SBälber meiner Jugenb, roenn icf)

ßomme, bie 2tuf)e nod) einmal roieber?

îtm kühlen Sadfe, roo id) bet 2ßeIIen Spiet,

îtm Strome, roo id) gleiten bie Sdfiffe fat),

©ort bin td) balb; euct), traute Serge,

©ie mid) behüteten einft, ber ipeimat

Seretjrte, fidjre ©rengen, ber STtutter ipaud

Unb liebenber ©efdfiroifiet Umarmungen

Segrüji id) balb, unb ilfr umfcfdiefst mid),

©afî roie in Sanben bad iperg mir bette.

3I)r ©reugebtiebnen! aber tcb metfs, id) roeifî,

©er ßiebe ßetb, bied feilet fo balb mir nid)t,

©ied fingt kein SBiegenfang, ben tröjtenb

Sterbliche fingen, mir aud bem Sufen.

©enn fie, bie und bad Jfimmlifdje Jeuer lei^n,

©ie ©öfter, fd)enken Çeitiged ßeib und aud).

©rum bleibe bied. ©in Solfn ber ©rbe

Schein id): gu lieben gemacht, gu leiben.
C5riet>iidt) §ij[berlin.

töergeffene Sdjulben*
Stisse öon ©rnft Hurt S3aer.

âludnabmdtoeife batte fid) ber Stprit bed Jab-
red 1794 in Stuttgart toon einer tiebendtoürbi-

gen Seite gegeigt, üebbafter 23erfet)r berrfdfte
in ber Sauptftäbter ©trage. Satbfdjube toagten
fid) bier unb ba ind Jreie, unb bie bunften Ober-
röde ber Serren liegen fommermägig bie b^tlcn
SBeften betbortugen. ©ine prtdetnbe JMetterie
— toieïïeicbt aud) eine Äaune bed 2Ipritd — tag
in ber fiuft.

©etbft bad jMtermäbdjen Sannete bed Od)-
fentoirted Jobanned Srobbag laufcbte ^eute
mebr ben SDorten bed ©djaged, ber fid) in ber

Sûdje aufbiett, atd ben Sefetjten bed 33rotberrn.
©er ïorputente £)d)fentoirt toar getotg ein freitnb-
lieber Sea.'/ aber ed ging nidjt an, bag Sannete
bie ©äfte toernadjtäffigte unb ftatt 9ftofet~ eine

Jtafdje 3Ut)etntocin aud bem Detter botte ober

gar eine 33outetïïe Surgunber.
3m l?opf bed befagten Serrn gärte jubem ber

Sftoft einer atten ©rinnerung.

Junge SSraufeföpfe, bie Stuttgart ein bigdjen
auf ben Sopf ftetlten, toerfebrten bamatd, bor
ettoa gtootf Jabren, im Ddjfen. S3efonberd ber
eine toirbette eine SJtenge ©taub auf, ber üftegi-
mentdmebifud, bon bem ber S3ibtiotf)efar ißeter-
fen behauptete, er bede mit einer eingigen Oßitte

alte Uranfbeiten, audj ©eetenberftimmungen unb

i?nod)enbrüdje. ©d)itter bieg Siefer Jeuergeift!
©ined Saged, naebbem er ben Serjog mit feiner
üftäuberfomobie genugfam geärgert batte, brannte
er burd), unb Jobanned 23robbag tonnte feine
Sdjutben in ben 9taudjfang fdjreiben.

03eterfen, ber aud) beteiligt toar, toätgte fid)
atted ab.

©od) nun beftanb bie 3ftogtidjfeit, bie alte

©djutb einguforbern, benn jener Sott ©djitler
tootjnte fett einigen Sagen in Stuttgart. 3m Stud-

tanbe brüben, in SDeimar unb Jena, toar er ein

bodjgeebrter 9)tann getoorben, ein ^rofeffor unb

Friedr, Hölderlin: Die Heimat.

kommen klar geworden/ umarmte er die beiden

Frauen. Dann dachte er lange nach. Endlich
sagte er leise: „Ich war ein Gast an der Tafel
der Götter/ frei glaubte ich zu sein und wurde ihr
Gefangener. Schauen Sie mich nicht so ängstlich

an, Frau Mutter! Mein Geist ist klar. Ich habe
den Gipfel erklommen, wo nur Götter wohnen."

Plötzlich beugte er das Knie und faltete die

Hände:

— Ernst Kurt Baer: Vergessene Schulden. 213

„Nur einen Sommer gönnt, ihr Gewaltigen,
und einen Herbst zu reifem Gesänge mir,
daß williger mein Herz, vom süßen
Spiele gesättigt, dann mir sterbe!"

Als er geendet, stand er müde auf und ließ sich

in sein Zimmer führen.
»

Sein Gebet wurde erhört. Noch vier Jahre
schuf Hölderlin reife, herrliche Gesänge, bis er

völlig der „Gefangene der Götter" wurde.

Die Heimat.

Froh kehrt der Schiffer heim an den stillen Strom

Von Inseln fernher, wenn er geerntet hat;
So käm auch ich zur Heimat, hätt ich

Güter so viele wie Leid geerntet.

Ihr teuern Ilfer, die mich erzogen einst,

Stillt ihr der Liebe Leiden, versprecht ihr mir,

Ihr Wälder meiner Jugend, wenn ich

Komme, die Ruhe noch einmal wieder?

Am kühlen Bache, wo ich der Wellen Spiel,

Am Strome, wo ich gleiten die Schiste sah,

Dort bin ich bald; euch, traute Berge,

Die mich behüteten einst, der Heimat

Verehrte, sichre Grenzen, der Mutter Hans

Und liebender Geschwister Umarmungen

Begrüß ich bald, und ihr umschließt mich,

Daß wie in Banden das Herz mir heile.

Ihr Treugeblicbnen! aber ich weiß, ich weiß,

Der Liebe Leid, dies heilet so bald mir nicht,

Dies singt kein Wiegensang, den tröstend

Sterbliche singen, mir aus dem Busen.

Denn sie, die uns das himmlische Feuer leihn,

Die Sötter, schenken heiliges Leid uns auch.

Drum bleibe dies. Ein Sohn der Erde

Schein ich: zu lieben gemacht, zu leiden.

Friedrich Hölderlin.

Vergessene Schulden.
Skizze von Ernst Kurt Baer.

Ausnahmsweise hatte sich der April des Iah-
res 1794 in Stuttgart von einer liebenswürdi-
gen Seite gezeigt. Lebhafter Verkehr herrschte
in der Hauptstädter Straße. Halbschuhe wagten
sich hier und da ins Freie, und die dunklen Wer-
röcke der Herren ließen sommermäßig die hellen
Westen hervorlugen. Eine prickelnde Koketterie

— vielleicht auch eine Laune des Aprils — lag
in der Luft.

Selbst das Kellermädchen Hannele des Och-
senwirtes Johannes Brodhag lauschte heute
mehr den Worten des Schatzes, der sich in der

Küche aufhielt, als den Befehlen des Brotherrn.
Der korpulente Ochsenwirt war gewiß ein freund-
licher Herr, aber es ging nicht an, daß Hannele
die Gäste vernachlässigte und statt Mosel- eine

Flasche Rheinwein aus dem Keller holte oder

gar eine Bouteille Burgunder.
Im Kopf des besagten Herrn gärte zudem der

Most einer alten Erinnerung.

Junge Brauseköpfe, die Stuttgart ein bißchen

aus den Kopf stellten, verkehrten damals, vor
etwa zwölf Iahren, im Ochsen. Besonders der
eine wirbelte eine Menge Staub auf, der Regi-
mentsmedikus, von dem der Bibliothekar Peter-
sen behauptete, er heile mit einer einzigen Pille
alle Krankheiten, auch Seelenverstimmungen und

Knochenbrüche. Schiller hieß dieser Feuergeist!
Eines Tages, nachdem er den Herzog mit seiner
Näuberkomödie genugsam geärgert hatte, brannte
er durch, und Johannes Brodhag konnte seine

Schulden in den Nauchfang schreiben.

Petersen, der auch beteiligt war, wälzte sich

alles ab.

Doch nun bestand die Möglichkeit, die alte

Schuld einzufordern, denn jener Herr Schiller
wohnte seit einigen Tagen in Stuttgart. Im Aus-
lande drüben, in Weimar und Jena, war er ein

hochgeehrter Mann geworden, ein Professor und



214 Einft Hütt S3aet:

trjofrat. 3n jeber beutfßen Stabt tourbe er mit
ßoßen ©ßren empfangen.

tfjannete ïam mit einigen SMerfrügen aug ber

Itüße.
„@et(, £jannete!" rief ber Ößfentoirt. „Sie

toeig, toc ber #err Sßitfer tooßnet?"
„SBer tut'g net toiffe! Slltetoeit reb't mer nur

bon iß tu."
„©ett!"
t^annete bticfte üjn bienftbereit an. „SBünfßet

ber #err trjofrat ein paar 93outeiïïen SBein?"
Sie bacf)te an ßren Sßaß in ber jÏÏidje, ben

f^rißte SBeibßag, unb freute fiß auf ben ©ang.
3m ©eifte legte fie ftdj für bag tange fortbleiben
fßon eine Slugrebe jurent: „Süer muffte voarte!
©er ,§err Sßüter bat juft a iîomobi g'fdjriebe,
bamit tonnte unb tonnte er net fertig toerbe..."

SIber Hterr 3'oßanneg 23robf>ag machte ein ern-
fteg ©efißt. „'g ifc^t nur a SSriefte!" fagte er
unnahbar. „Qeit ßat'g auß!"

©nttäufßt ging fie in bie .Mße 3urücf.
frihte, ihr Sßaß, ftanb neben bem Jrjerb unb

berbectte Voie unbeabfißtigt mit einer ^anb fei-
nen SJtunb.

„SBag macht ©r ba?" fragte Hmnnete über-
rafßt.

frigte fßlucfte jtoeimat angeftrengt, toifßte
fich tote gufätlig bag fett Pom 3Kunbe unb er-
toiberte hatberfticft: „Sitte, fungfer!"

„Haß ©r ficß net bom Dßfentoirt überrafße!"
lachte fie.

friste/ um bie Slnttoort bertegen, lachte fßtieß-
lieh mit.

3m näßften Slugenbtid tourbe bie £ür auf-
geriffen. „fix, iQannete!" fchrie ber Dßfentoirt
ganj außer SItem. „fir in ben Getier! 33om

Sßeften foil Sie heraufholen! ©r ifßt tomme!"
„Jjeffeg! ©er neue H)er3og?" fragte fie er-

fßroden unb ftüßte bie fäufte in bie lüften.
„©ängte, miferabtigeö!" polterte er. „©en

Schüler bermein' i! fir, fix!" Stufgeregt fiatfßte
er in bie Hjänbe.

Hiannete eilte babon. 53robßag polierte bie

ftafdje unb fteltte iMge 3ureßt. „Sie foil bie
töerre bebiene/ aber bteib Sie brab maniertirf) !"
befahl et-

Sie niefte errötenb; eg toar ihr fßon recht/
ben Schüler aug näßfter Stahe betrauten su
tonnen.

rgeffene Sdjutöen.

©rei Herren faßen am 2üfß, atg trjannete in
bie ©aftftube trat. f3rofeffor bon ©anneefer unb
Htoffapeümeifter Qumfteeg toaren ihr betannt.
©er btaffe Hterr im feibenen bleibe/ ber nach-
tüffig surüefgetehnt am 2üfße faß, mußte atfo
ber berühmte Stüter fein. „@rüß ©ott bie
Jfjerre!" fagte fie lebhaft unb fnieffte.

„Scßon' ©ant, fungfer!" ertoiberte ber #of-
tapetlmeifter.

iOannele erßafßte ein freunbticheg Hücheln
Sßüterg.

„3 toünfß' 3ßne Stppetit!" bernahm fie ben

Dßfentoirt hinter fid). „So ber ^err ^ofrat hot-
naß bie Kegelbahn befißtige tootle, eg ifd)t atleg
affurat toie bormatg."

trjanneteg ©ifer enthob Schüler ber Slnttoort.
„Söergeß ©r bag S3riefte net, irjerr 33robtjag!"
ptat3te fie ahnunggtog ßeraug.

„tQannele!" ©er Sßrecf ließ ihn erbtaffen,
boß er faßte fiß. „Sie foil ernfte Scanner beim
©ifßfurriere net unterbreße! SJermerte Sie fid)
bag!" ©r maßte einen unfißeren Uraßfuß für
bie ©afte. „fieberet, meine Oerrel" ©ann tointte
er irjannete hinter bie 3ßefe. „©er 23öfe fott Sie
fritaffiere", tobte er mit berßattener Stimme, „fo
Sie nod) einmal bom 33riefte ptaufßet! ©r ifßt
nod) net g'fcßriebe!"

©ie ©aftftube füllte fid). S3efannte aug Scßü-
terg fugenb, tQetfcß unb Sßeffauer, ber Tupfer-
ftedjer Sttütter unb einige anbere fet3ten ficß an
ben 3üfß. toannete tourbe oft in ben Sßeinfetter
gefeßieft, tebßaft floß bie Unterhaltung.

©er Dßfentoirt maßnte bie alte Scßutb auiß
nid)t, atg Schüler fid) mit einem Hiänbebrucf ber-
abfeßiebete. „Später!" baßte er unb toar ßoeß-

beglüeft, noß immer ein Stnred)t auf ben berühm-
ten ©aft $u haben.

©em frißte berichtete toannete in ber j?üdje:
„©in bißt' fran! fßaut ber tf)err tfjofrat aug. ©ag
ëimutiere fßeint ihm net su befomme."

©inige 3Bod)en fpäter, am 6. ÏÏRai 1794, bertieß
friebridj Sßüler feine Heimat, bie er nißt toie-
berfeßen fottte. ©amit toar für toerrn £ßßanneg
SBrobßag bie günftigfte ©etegenßeit borbei, bie

Sßutb einstießen.
©ie unbesaßtte Steßnung exiftiert heute noß

214 Ernst Kurt Baer:

Hofrat. In jeder deutschen Stadt wurde er mit
hohen Ehren empfangen.

Hannele kam mit einigen Bierkrügen aus der
Küche.

„Gell, Hannele!" rief der Ochsenwirt. „Sie
weiß, wo der Herr Schiller wohnet?"

„Wer tut's net wisse! Alleweil red't mer nur
von ihm."

„Gell!"
Hannele blickte ihn dienstbereit an. „Wünschet

der Herr Hofrat ein paar Bouteillen Wein?"
Sie dachte an ihren Schatz in der Küche, den

Fritzle Weidhas, und freute sich aus den Gang.
Im Geiste legte sie sich für das lange Fortbleiben
schon eine Ausrede zurecht: „Mer mußte warte!
Der Herr Schiller hat just a Komödi g'schriebe,
damit konnte und konnte er net fertig werde..."

Aber Herr Johannes Brodhag machte ein ern-
stes Gesicht, „'s ischt nur a Briefle!" sagte er
unnahbar. „Zeit hat's auch!"

Enttäuscht ging sie in die Küche zurück.
Fritzle, ihr Schatz, stand neben dem Herd und

verdeckte wie unbeabsichtigt mit einer Hand sei-
nen Mund.

„Was macht Er da?" fragte Hannele über-
rascht.

Fritzle schluckte zweimal angestrengt, wischte
sich wie zufällig das Fett vom Munde und er-
widerte halberstickt: „Nix, Jungfer!"

„Laß Er sich net vom Ochsenwirt überrasche!"
lachte sie.

Fritzle, um die Antwort verlegen, lachte schließ-
lich mit.

Im nächsten Augenblick wurde die Tür aus-
gerissen. „Fix, Hannele!" schrie der Ochsenwirt
ganz außer Atem. „Fix in den Keller! Vom
Besten soll Sie heraufholen! Er ischt komme!"

„Jesses! Der neue Herzog?" fragte sie er-
schrecken und stützte die Fäuste in die Hüften.

„Gänsle, miserabliges!" polterte er. „Den
Schiller vermein' i! Fix, fix!" Aufgeregt klatschte
er in die Hände.

Hannele eilte davon. Brodhag polierte die

Flasche und stellte Krüge zurecht. „Sie soll die

Herre bediene, aber bleib Sie brav manierlich!"
befahl er.

Sie nickte errötend) es war ihr schon recht,
den Schiller aus nächster Nähe betrachten zu
können.

rgessene Schulden.

Drei Herren saßen am Tisch, als Hannele in
die Gaststube trat. Professor von Dannecker und
Hofkapellmeister Zumsteeg waren ihr bekannt.
Der blasse Herr im seidenen Kleide, der nach-
lässig zurückgelehnt am Tische saß, mußte also
der berühmte Schiller sein. „Grüß Gott die
Herre!" sagte sie lebhaft und knickste.

„Schön' Dank, Jungfer!" erwiderte der Hof-
kapellmeister.

Hannele erhäschte ein freundliches Lächeln
Schillers.

„I wünsch' Ihne Appetit!" vernahm sie den

Ochsenwirt hinter sich. „So der Herr Hofrat her-
nach die Kegelbahn besichtige wolle, es ischt alles
akkurat wie vormals."

Hanneles Eifer enthob Schiller der Antwort.
„Vergeß Er das Briefle net, Herr Brodhag!"
platzte sie ahnungslos heraus.

„Hannele!" Der Schreck ließ ihn erblassen,
doch er faßte sich. „Sie soll ernste Männer beim
Dischkurriere net unterbreche! Vermerke Sie sich

das!" Er machte einen unsicheren Kratzfuß für
die Gäste. „Reverenz, meine Herre!" Dann winkte
er Hannele hinter die Theke. „Der Böse soll Sie
frikassiere", tobte er mit verhaltener Stimme, „so
Sie noch einmal vom Briefle plauschet! Er ischt
noch net g'schriebe!"

Die Gaststube füllte sich. Bekannte aus Schil-
lers Jugend, Hetsch und Scheffauer, der Kupfer-
stccher Müller und einige andere setzten sich an
den Tisch. Hannele wurde oft in den Weinkeller
geschickt, lebhaft floß die Unterhaltung.

Der Ochsenwirt mahnte die alte Schuld auch

nicht, als Schiller sich mit einem Händedruck ver-
abschiedete. „Später!" dachte er und war hoch-
beglückt, noch immer ein Anrecht auf den berühm-
ten Gast zu haben.

Dem Fritzle berichtete Hannele in der Küche:
„Ein bißl' krank schaut der Herr Hofrat aus. Das
simuliere scheint ihm net zu bekomme."

Einige Wochen später, am 6. Mai 1794, verließ
Friedrich Schiller seine Heimat, die er nicht wie-
dersehen sollte. Damit war für Herrn Johannes
Brodhag die günstigste Gelegenheit vorbei, die

Schuld einzuziehen.

Die unbezahlte Rechnung existiert heute noch
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